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Laura Möllers
Reflexionskompetenz und 
Innovationskompetenz im Berufsfeldpraktikum

1	 Das Berufsfeldpraktikum (BFP) als komplexe Lerngelegenheit 

In der Diskussion um die Ausbildung von Lehrkräften hat der Bildungsforscher 
Werner Helsper den Begriff der „doppelten Professionalisierung“ (2001) geprägt. 
Demzufolge müssen Lehrer:innen nicht nur unterrichtspraktische Handlungs-
kompetenzen besitzen, sondern ihre professionelle Praxis verantworten, begrün-
den und erklären können (11ff.). Das gelingt insbesondere durch die Aneignung 
wissenschaftlich abgesicherter Wissensbestände und die Herausbildung eines wis-
senschaftlich-reflexiven Habitus. Allerdings ist die Ausformung dieses Habitus „nur 
in der ersten, universitären Phase der Lehrerbildung möglich, also einer von prak-
tischem Handlungsdruck entlasteten Phase“ (Helsper 2020, 182) [Hervorhebung 
von Verf.]. Dieser Fokus auf reflexive Kompetenzen entspricht dem Leitbild des 
„reflective practitioner“ (Schön 1983) für die professionelle Lehrer:innenbildung. 
Es bedarf hierfür jedoch komplexer Lerngelegenheiten und Erfahrungsanlässe. 
Dieser Beitrag stellt dar, dass ein BFP beides bietet und dabei vor allem die An-
bahnung von Reflexions- und Innovationskompetenz fördert. 

2	 Modulelemente des BFP im Fach Sozialwissenschaften 

An der Universität Duisburg-Essen (UDE) wird das Praxismodul BFP im Lehr-
amt Wirtschaft-Politik/Sozialwissenschaften (SoWi) von der Fakultät für Gesell-
schaftswissenschaften verantwortet. Die Ausgestaltung übernimmt die Fachdi-
daktik zusammen mit der dort angesiedelten CIVES! School of Civic Education. 
Die Lehramtsstudierenden absolvieren das Ausbildungselement zum Großteil im 
fünften Bachelor-Semester. Das SoWi-BFP teilt sich in ein vorbereitendes Semi-
nar im Wintersemester und ein Praktikum in der anschließenden vorlesungsfreien 
Zeit oder im nachfolgenden Sommersemester auf. Für einen erfolgreichen Mo-
dulabschluss legen die Studierenden erstens während des Seminars eine gestaffelte 
Studienleistung ab, absolvieren zweitens ihre Praxisphase an einer selbstständig 
organisierten Institution in der außerschulischen politischen Bildung und füh-
ren drittens vor und nach ihrem Praktikum ein individuelles Reflexionsgespräch 
mit der Dozentin. Im Laufe der letzten Jahre wurden zahlreiche Materialien zur 
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Unterstützung der Studierenden entwickelt. Zu nennen sind ein Leitfaden, ein 
Erklärfilm, eine eigene Datenbank zur Praktikumssuche sowie Interview-Videos 
mit ehemaligen BFP-Praktikant:innen. Alle Informationen sind zentral online zu-
gänglich1. 

Abb. 1:	 Übersicht BFP-Modul im Lehramt Sozialwissenschaften an der UDE 

Neben dem Aufbau von Grundlagenwissen zu außerschulischer politischer Bil-
dung bereiten sich die Studierenden im Seminar konkret auf die Praxisphase 
vor, etwa durch Gespräche mit außerschulischen Expert:innen, einer Exkursion 
in den Landtag oder Bewerbungstrainings. Dies dient einerseits der Lernerfolgs-
sicherung, andererseits einer guten Zusammenarbeit mit den außerschulischen 
Partner:innen. Die Praktikumsinstitutionen2 – öffentliche, überparteiliche Träger 
wie bspw. Landeszentralen für politische Bildung, Volkshochschulen, kommunale 
Kinder- und Jugendparlamente oder freie Träger mit weltanschaulicher Prägung 
wie z. B. konfessionelle Bildungswerke, politische Stiftungen oder Jugendver-
bände – tragen im BFP durch eine qualitativ hochwertige Praktikumsbetreuung 
zur Lehrer:innenausbildung bei. SoWi-Berufsfeldpraktika können daher nur bei 
Bildungseinrichtungen absolviert werden, die den Studierenden im Vorfeld eine 
verbindliche Ausbildungszusage geben und eine verantwortliche Betreuungs-
person benennen. Die Praktikumsinstitutionen ziehen einen Nutzen aus ihrem 
Ausbildungs-Engagement, da sie hierüber temporäre Arbeitskraft sowie wissen-
schaftliche Impulse für eigene Bildungsprojekte gewinnen. Nicht selten setzen die 
Studierenden ihre Arbeit für den Träger nach Praktikumsende als Ehrenamtliche 
oder Honorarkräfte fort. Hierbei können wertvolle Netzwerke für spätere außer-
schulische Kooperationen im Unterricht entstehen. 

Während des Moduls wird die Fachwahl überprüft, das Fachinteresse hinterfragt 
und die Fachidentität gestärkt. Nach vier Semestern Studium fachwissenschaft-

1	 https://t1p.de/cives-school-berufsfeldpraktikum
2	 Vgl. auch die Übersicht der bisherigen vielfältigen Praktikumsorte: 
	 https://t1p.de/cives-school-praktikumsorte
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licher Inhalte aus der Politikwissenschaft, Soziologie und Ökonomie erarbeiten 
die Studierenden im BFP erste praktische Antworten auf die Frage, wie sozialwis-
senschaftliche Lehr-Lernprozesse aussehen sollten. Ziel ist, politische Mündigkeit 
und zivilgesellschaftliches Engagement in der Demokratie zu stärken. Bei der Su-
che nach Praktikumsorten in der außerschulischen politischen Bildung schärfen 
die Studierenden in der Differenzierung benachbarter Disziplinen wie z. B. Sozi-
alarbeit, Pädagogik oder Jugendberufshilfe die Konturen ihrer eigenen Domäne. 
Mit dem Besuch von Praxisgästen aus der politischen Jugend- und Erwachse-
nenbildung im Seminar, Exkursionen sowie dem Praktikum an einer außerschu-
lischen Bildungsinstitution, lernen die Studierenden Berufstätige außerhalb des 
Systems Schule kennen. Sie erfahren andere Arbeitsziele, Abläufe sowie Berufsbio-
grafien und erleben konkrete alternative Berufsfelder, die mit ihrem bisherigen 
Bildungsweg ebenfalls zugänglich wären. Diese Erfahrungen können produktiv 
für die weitere Professionalisierung werden. Sollten jedoch im Modulverlauf 
Zweifel am Lehramtsstudium oder am Fachinteresse entstehen, welches für den 
Berufserfolg eine signifikante Rolle spielt (Weißeno u. a. 2013), werden mit der 
Dozentin in den Reflexionsgesprächen individuelle Alternativen erarbeitet sowie 
weitere Beratungsangebote vorgestellt. 

3 Reflexionskompetenz

Für die SoWi-Lehramtsstudierenden beginnt am Ende ihres Bachelor-Studiums 
die lang ersehnte fachdidaktische Ausbildung. Sie erwarten, endlich in die Schul- 
und Unterrichtspraxis einzutauchen und erhoffen sich einen unmittelbar spür-
baren Kompetenzgewinn. Das BFP verhält sich in seiner Funktion, den Studie-
renden konkrete berufliche Perspektiven außerhalb des Schuldienstes zu eröffnen 
und Einblicke in relevante außerschulische Tätigkeitsfelder zu bieten (§12 LABG 
NRW 2022) diametral zu der Erwartung der angehenden Lehrkräfte. Diese Er-
wartung wird mit dem Fokus auf außerschulische politische Bildung zunächst 
frustriert. Die hierdurch bei einigen Studierenden ausgelöste Krisenerfahrung, 
gilt es im Arbeitsbündnis konstruktiv zu bewältigen und Neues zu erzeugen (vgl. 
Oevermann 2002, 35). 
Das Neue entsteht im BFP durch die systematische Anbahnung eines wissenschaft-
lich-reflexiven Habitus (Helsper 2020) sowie eine forschende Grundhaltung (Fich-
ten 2013). 
Direkt zu Seminarbeginn werden die Studierenden aufgefordert, ihre Erfahrun-
gen aus dem ersten Praxiselement EOP zu explizieren und Ziele bzgl. ihrer Kom-
petenzentwicklung für das BFP zu bestimmen. Dem forschenden Lernen entspre-
chend werden Beobachtungsaufträge für die Praxisphase formuliert, die es gilt, in 
der Studienleistung schriftlich zu bearbeiten. Der Schwerpunkt liegt hierbei u. a. 



Reflexionskompetenz und Innovationskompetenz im Berufsfeldpraktikum |  169

doi.org/10.35468/6068-15

auf der Differenzierung zwischen Beobachtung und Deutung (vgl. Aufschnaiter 
u. a. 2019, 150f.). Dies ist grundsätzlich anschlussfähig für den weiteren Aufbau 
von Reflexionskompetenz im Studienverlauf, speziell im Praxissemester. In zwei 
Reflexionsgesprächen werden Selbstlernprozesse thematisiert. Insbesondere das Ab-
schlussgespräch wird genutzt, um Reflection-On-Action mit Bezug auf Selbsteva-
luation und Selbstregulation zu üben. Welche Lernstrategien waren förderlich oder 
hinderlich im Bewerbungsprozess, im Praktikum und während des Seminars? 
Wie gut gelingt die selbstregulierte Wissensaneignung? Welche Kompetenzen, 
Verhaltensweisen und Einstellungen sind in der Praxisphase relevant geworden? 
Welche Entwicklungsbedarfe gibt es? Meta-reflexiv wird am Modulende auch die 
eigene Krisenerfahrung, die das BFP durch den Bruch mit dem System Schule 
ausgelöst hat, analysiert. Die Studierenden sind aufgefordert, ihre eigene Lerner-
fahrung im Modul nachzuvollziehen und auf die Lernprozesse ihrer zukünftigen 
Schüler:innen zu transferieren. 
Während des BFP erproben die Studierenden ihre bisher erworbenen Kompeten-
zen. Aufgrund der erst rudimentären fachdidaktischen Kenntnisse muss sowohl 
die Praxisbeobachtung als auch das Erprobungshandeln im Anschluss reflektiert 
werden, um nicht in die „Erfahrungsfalle zu tappen“ (Hascher 2005). Um das Ri-
siko bereits vor dem Praktikum zu minimieren, finden berufsbezogene Gespräche 
mit außerschulischen politischen Bildner:innen im Seminar und nicht etwa an 
den außerschulischen Lernorten statt. Die Annahme ist, dass durch die räumli-
che Distanz zum beruflichen Wirkungsort eine andere Reflexionsebene möglich 
ist. Vermutlich unterscheidet sich der Austausch zwischen Professionellen und 
Lernenden im Seminar von der Kommunikation in vivo am Praktikumsort. Ideal 
wäre es, wenn dies einen reflektierten Zugang zum Praxisfeld fördert, der im Sin-
ne Hedtkes während der universitären Lehramtsausbildung den Fokus auf Praxis 
als Forschungsobjekt und nicht als Handlungsraum setzt (Hedtke 2020, 98). 
Im Abschlussgespräch leitet die Dozentin eine Distanznahme und kontextuali-
sierende Analyse entsprechend des professionellen Lernzyklus an. Einerseits wird 
das Exemplarische der individuellen Praktikumserfahrung herausgearbeitet, an-
dererseits gilt es, das abstrakte sowie das erlebte außerschulische Lernen zu ana-
lysieren. Dem Lernen an außerschulischen Lernorten werden große Potenziale für 
die Verfolgung kognitiver und affektiver Lernziele attestiert (Brovelli u. a. 2011, 
343). Gerade für die sozialwissenschaftliche Domäne sieht Ackermann vor allem 
in der Verbindung von abstraktem und konkretem Lernen einen Mehrwert, da 
„die politische Bildung […] in besonderem Maße in Gefahr [ist], sich von der 
gesellschaftlich-politischen Wirklichkeit zu entfernen. Die zum Teil als Verkop-
fung beklagte, rein intellektuelle Bearbeitung politischer Probleme“ (1998, 4) 
verhindere Fachinteresse und Lernmotivation. Dass die eher abstrakte und be-
schreibende Auseinandersetzung mit Politik im Unterricht dominiert, fand auch 
Manzel in einer Small Scale-Studie heraus: In untersuchten Politikunterrichts-
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stunden dominierte das Fachkonzept Staat und Politik wurde institutionenkund-
lich unterrichtet (2013, 210). Daher ist im BFP-Modul die inhaltliche Auseinan-
dersetzung mit handlungsorientierten Makromethoden sowie außerschulischen 
Kooperationen zentral, da durch sie eine Verbesserung der Unterrichtsqualität 
möglich scheint. Die außerschulische politische Bildung gilt als Experimentier-
feld für neue Methoden, kreative und prozessbezogene Lehr-Lern-Settings sowie 
hohe Adressat:innenorientierung. Sie ist bedeutend schneller in der Umsetzung 
aktueller Themen und Trends (bspw. Workshops zum Umgang mit Fake News, 
Planspiele oder Entwicklung von Serious Games) als schulische Curricula. Damit 
liefert sie Innovationsimpulse für einen Schulunterricht, der den Prinzipien der 
Aktualität, Lebensweltorientierung und den Relevanzsystemen von Kindern und 
Jugendlichen gerecht werden möchte. Durch das eigene Eintauchen in dieses 
Berufsfeld sowie die Reflexion können Innovationsbereitschaft und -kompetenz 
sowie professionelles Handeln gestärkt werden. 
Die Teilnahme an einer Exkursion ermöglicht den Studierenden ferner ein Mo-
delllernen zum Thema außerschulischen Lernens (Brovelli u. a. 2011, 346). Das 
Modul als Ganzes funktioniert wie ein pädagogischer Doppeldecker, da die Studie-
renden selbst einen Lernprozess durchschreiten, der zunächst von der Aneignung 
abstrakten Wissens über konkrete Praxiserfahrung hin zu Analyse, Reflexion und 
Erkenntnisgewinn führt und den sie selbst später bei ihren Schüler:innen anregen. 

4	 Innovationskompetenz 

Lehrer:innen sind Schlüsselpersonen für den Lernerfolg und gelten als 
Multiplikator:innen von Innovation, so Gruber & Leutner 2003. Um Innova-
tionen formal im Schul- und Unterrichtsalltag als Ziel festzuschreiben, formu-
lierte die Kultusministerkonferenz im Jahr 2014 Innovieren als Standard für die 
Lehrer:innenbildung. Angesichts des Umstands, dass Lehrkräfte auch in refor-
mierten Studiengängen durch die Abfolge Schule-Hochschule-Schule rund 55 Jahre 
im System Schule verbringen, ist die Frage, wie Innovationsbereitschaft und ‑kom-
petenz bei einer derart operativ geschlossenen Schul-Laufbahn entstehen soll. 
Hedtke plädiert für eine durchgängig auf Wissenschaftlichkeit fokussierte univer-
sitäre Lehramtsausbildung in der ersten Phase. Durch die bewusste Irritation der 
biografischen Kontinuität und den radikalen Perspektivwechsel auf Wissenschaft-
lichkeit – auch in den Praxisphasen – könne der Horizont erweitert und die Fä-
higkeit zur Innovation angebahnt werden (Hedtke 2020, 83ff.). Hierfür erscheint 
ihm die Reservierung des Berufsfeldpraktikums für außerschulische Tätigkeiten, 
idealerweise sogar außerhalb des Bildungssystems, als zielführend (90). 
Folglich wird das BFP seit 2015 an Institutionen der außerschulischen politischen 
Bildung absolviert. Die Studierenden bewegen sich damit weiterhin im Bildungs-
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bereich, treten jedoch für kurze Zeit aus dem System Schule heraus. Wenn sie bspw. 
in einem offenen Jugendtreff zwischen Billard und TikTok-Videos Gespräche über 
Politik anregen, mit Auszubildenden eine App zum Thema Erinnerungskultur 
produzieren oder für Senior:innen eine Exkursion zum Europaparlament planen, 
dann machen die Lehramtsstudierenden auf vielen Ebenen neue Erfahrungen. Sie 
arbeiten mit Professionellen, die anders ausgebildet sind, anderen Denkschulen 
und Handlungsansätzen folgen und deren Arbeitsalltag anders strukturiert ist. 
Sie erleben den Einsatz unbekannter Methoden, beobachten ein anderes Verhält-
nis von organisatorischen und pädagogischen Tätigkeiten, nehmen an Team- und 
Gremiensitzungen teil und müssen eigene kleinere Praktikumsprojekte durch-
führen. Die Erfahrungen von strukturell und individuell Neuem begünstigen die 
Professionsentwicklung sowie Unterrichtsinnovationen und werden im Modul als 
(Selbst-)Reflexionsanlass genutzt. 
Ergebnisse einer empirischen Untersuchung zur Innovationskompetenz als Ele-
ment der Lehrer:innenausbildung bestärken den Ansatz des SoWi-BFP an der 
UDE. So erscheint in der ersten universitären Ausbildungsphase „eine frühzeitige 
Thematisierung von Selbstlernprozessen und kriteriengestützten Selbstreflexions-
prozessen innerhalb der Ausbildung als eine wertvolle Strategie, Innovationskom-
petenz als ‚Kompetenzcluster‘ aus Kenntnissen, Erfahrungen und Dispositionen 
erfahrbar zu machen und zu gestalten“ (Gröschner 2013, 324). Die BFP-Erfah-
rungen und Reflexionsprozesse der Studierenden dienen gleichzeitig der durch-
führenden CIVES! School, das bisherige BFP-Konzept weiterzuentwickeln und 
an die sich ändernden Herausforderungen anzupassen. Dies entspricht auch auf 
institutioneller Ebene dem professionellen Lernzyklus. 
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